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Ihr Plus an Produktivität.
◾  System – mit Rittal, dem Spezialisten für Systemlösungen 

im Schaltanlagenbau

◾  Prozessbeschleunigung – mit durchgängigen Prozessen 
im einzigartigen Unternehmensverbund aus Eplan, Cideon, 
Rittal und Kieslingnextlevel

for industry 

Besuchen Sie uns:

SPS IPC Drives in Nürnberg
25.–27.11. 2014 
Rittal: Halle 5, Stand 111 
Eplan: Halle 6, Stand 210
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„Aufwand sparen“
INTERVIEW: Entwickler Prof. Christoph 
Hartl über Microhydroforming
PRODUKTION NR.  43 ,  2014 

Herr Prof. Hartl, wie lange gibt 
es das Verfahren bereits?
Das Verfahren wurde 2006 im 
Rahmen des EU-Projektes 
Mascrimo an der Fachhochschu-
le Köln entwickelt und konnte 
in zahlreichen Versuchen mit 
verschiedenen Bauteilen seine 
Funktionsfähigkeit beweisen.

Wird es bereits in der Praxis an-
gewendet?
Bisher noch nicht, Provendis 
sucht im Auftrag der FH Köln 
nach interessierten Unterneh-
men, die die Entwicklung nutzen 
möchten.

Was kann damit hergestellt wer-
den beziehungsweise was wird 
damit hergestellt?
Mikrokomponenten, beispiels-
weise in der Medizintechnik, 
also Implantate, chirurgische 
Geräte oder Teile der Endosko-
pie, Mikrofluidik, Sensorik und 

Aktuatorik im Kraftfahrzeugbe-
reich.

Was sind die Vorteile?
Es können geschlossene, eintei-
lige Strukturen mit komplexen 
Querschnittsverläufen gefertigt 
werden. Ein weiterer Vorteil ist 
die Verfestigung durch Kaltum-
formung und im Vergleich zu 
spanenden Verfahren wird Auf-
wand eingespart. Gegenüber 
Fügeverfahren wird Aufwand 
gespart und es gibt keine Füge-
stellen. Es sind Bauteile realisier-
bar, die mit anderen Verfahren 
nicht möglich wären.

Mach’s Mini: Microhydroforming   und sein großer Bruder
Wie im Großen so im Kleinen – Hydroforming kann auch Rohrdurchmesser von weniger als einem Millimeter
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KÖLN. Hydroforming-Anlagen 
sind riesige Maschinenmonster, 
die Rohre von bis zu 12 m Länge 
und einem Durchmesser von bis 
zu 450 mm mit Hilfe von Flüssig-
keit und Druck herstellen können. 
Aber nicht immer werden derar-
tige Baugrößen gebraucht. Am 
anderen Ende der Skala steht das 
Microhydroforming, eine Technik,  
die an der FH Köln entwickelt 

wurde und sich auf ganz andere 
Bauteilausmaße konzentriert.

Mit der Erfindung der Forscher 
vom Rhein wird es möglich, Bau-
teile der Mikrotechnik (mit Quer-
schnittsabmessungen im Bereich 
< 1 mm) mittels Hydroforming 
herzustellen. Bisher lag das Prob-
lem dabei in den elastischen Form-
änderungen der Vorrichtungs- und 
Werkzeugteile während des Um-
formprozesses. Laut FH Köln liegt 
ein wichtiger Vorteil der neuen 
Konstruktion in der Kompensati-

on elastischer Werkzeugdeforma-
tion und in der so erreichbaren 
Maßgenauigkeit bei der Fertigung 
von Mikrokomponenten. 

Konkret haben die Experten rund 
um Prof. Christoph Hartl eine An-
lage entwickelt, die die Innenhoch-
druckumformung von Mikrokom-
ponenten aus rohrförmigen Aus-
gangswerkstücken ermöglicht. Bei 
der Konstruktion ist ein Schlitten 
mittels eines getrennt zu der Füh-
rung angeordneten Antriebs ver-
schiebbar ausgeführt. Der Antrieb 

ist dabei querkraftfrei an den 
Schlitten angekoppelt. Hierdurch 
werden elastische Formänderungen 
minimiert. Eine Biegebelastung der 
Stempel wird vermieden. Die rela-
tive Lage zwischen Führung und 
Formwerkzeug bleibt erhalten.

Die Grundidee der beiden Ver-
fahren ist identisch: Unter Druck 
wird eine Mischung aus Wasser 
und Öl in das Rohr gepresst. 
Gleichzeitig werden die Rohren-
den abgedichtet und Material 
nachgeführt beziehungsweise das 

Rohr gestaucht. Die Technik be-
nötigt Pressen als Zuhaltevorrich-
tung sowie entsprechende Aggre-
gate und Steuerungen.

Prof. Chris-
toph Hartl von 
der FH Köln 
hat Microhyd-
roforming ent-
wickelt. 
  Bild: FH Köln

Bild 1: Bauteile mit einer Länge von nur wenigen 
Millimetern sind mit der Microhydroforming-Tech-
nik möglich.  Bild: FH Köln

Bild 2: Auch die Werkzeuge zur Fertigung sind win-
zig, wie der Vergleich der Büroklammer mit dem 
Hohlraum für das fertige Stück im Vordergrund 
zeigt. Bild: FH Köln

Bild 3: Drei durch Microhydroforming hergestellte 
Mini-Rohre auf einem Cent-Stück – auch in dieser 
Größe sind noch relativ aufwändige Geometrien 
machbar. Bild: FH Köln
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